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möglıcht haben

Miıt dem drastischen Rückgang des e1ge-
nen Personals und sınd die Or-

Katholische Schulen der Schweiz den un Kongregationen CZWUNSCNH,
immer mehr Laıen als Lehrer einZzuset-gefahrdet? ZCN; während 967 Erst 26% der Leh-

In einem Interview MITt dem Inftorma- dientagung der KSE Dabei haben KG un Erzieher den katholischen
Schulen Laıen N, 1982tionsdienst der Arbeıtsstelle für Bıl- sıch In diesen NECUN Jahren dıe Schwie-

dungsfragen stellte P. Paul Jakober rigkeiten der katholischen Schulen bereıits 55% Dazu kommt, da{fß Ma{ß-
nahmen W1€ die Verkleinerung derSMB, Präsıdent der Konfterenz Katho- regelmäßig weıterentwickelt, daß das

liıscher Schulen un Erziehungsinstitu- 1im folgenden zıitlerte Grundlagendo- Klassen, die Technisierung des Unter-
richts und die Indıyvidualisierung dertionen der Schweiz (KKSE), leicht kument 1ın seinem ersten eıl „Dıie

resıgnıert fest: „Dıie Fragen der 7u- Kriıse der katholischen Schulen“ fest- Schülerbetreuung einem spürbar
stellen mufßs, diese sel einerseılts iıne höheren Personalbedarf geführt ha-kunftsplanung sınd den katholi-

ben Das hat ZUr Folge, da{fß „heute ka-schen Schulen tabu; iINna  i redet nıcht strukturelle und anderseıts ıne päd-
darüber, obwohl I1a  — VO den Schwie- agogische/relig1onspädagogische, un tholische Schulen, die sıch e1-

He  e} soz1ıalen Charakter bemührt ha-rigkeıiten weiß.“ Von diesen Schwie- beide Sorgtien VO eıt eıt für
rigkeiten wußte INa  ; bereıits L: als Schlagzeılen. ben, mIıt Schulgeldern rechnen mUSs-

SCH, diıe oft 1U VO  —_ Eltern aus höhe-der inzwıschen aufgehobene Bıldungs- Miıt der strukturellen Krıse wırd nam-
1E Einkommensschichten ezahltral der Schweizer Katholiken ine ıch die Offentlichkeit tast regelmäßig HR AA können“Prospektivgruppe „Zukunft der ka- dann konfrontiert, WECNN ıne Schule

tholischen Schulen“ mI1t dem Auftrag geschlossen werden mußß, und sS$1e zeıgt Dıie Alternatıve diesem mIıt erheblı-
einsetzte, 1ne Bestandsaufnahme VOT- sıch denn auch augentälligsten 1mM chen Mehrkosten verbundenen Weg
zunehmen, mittelfristige Planungsvor- zahlenmäßigen Rückgang der Schulen: ISt, talls iıne Schule nıcht aufgegeben
haben erheben und einen Katalog 1967 gab S.1N der Schweiz 3023 katho- werden soll, die Veränderung der T’rdä-
VO Zielvorstellungen der katholi- lısche Privatschulen, 19/3 noch 2353 gerschaft. Ofrt haben Ordensgemeın-
schen Schulen erarbeıten. In ıhrem un 983 NUu mehr 163 Die Schwie- schaften, die Nachwuchsmangel
1975 verötftfentlichten Schlußbericht rıgkeıten, die diesen Rückgang Uur- un Überalterung leıden, auch Sar
(HK, Oktober / 493—495) wırd sacht haben un: die „heute viele noch nıcht mehr die Krafit, „neben anderen
grundsätzlıch postulıert: „Dıie katholi- bestehende Schulen“ bedrohen, haben Aufgaben auch noch ıne Schule
schen Schulen der Schweiz haben AUf- mıt der Trägerschaft katholischer Prı- durchzuhalten“ Miıt einer Verbreıite-

vatschulen in der Schweiz u  3 Miıtorund ihres kirchlichen Auftrags rung der Trägerschaft b7w der ber-
|Konzilserklärung über die christliche wenıgen Ausnahmen, 3 Pfarrei- nahme öffentlicher Aufgaben beı
Erziehung] eın Anrecht auf iıdeelle schulen ın der tranzösıschen Schweıiz, gleichzeıtiger finanzieller Unterstüt-
und materielle Unterstützung durch sınd die Träger dieser Schulen keine ZUNg durch die ötfentliche and
die katholische Kırche der Schweıiz“, kırchenamtliıchen Institutionen, SO1MN- nımmt die 7 ahl der Schüler
und anderem eın alljährliches dern Orden, Kongregatıionen, Gesell- und Jene der internen Schüler ab;
gesamtschweizerisches Kirchenopfer schaften, Vereıne, Stittungen, Private. mI1t der Übernahme öffentlicher Auf-
empfohlen. In dem soeben veröftffent- „Während Jahrzehnten standen (Or- gaben mufste In den melsten Fällen
ıchten Grundlagendokument der densleute un: Priester als Lehrer un auch dıe Koedukatıon eingeführt WeTl-
KSFE „Die Kırche und dıe batholischen denErzieher ZU  _ Verfügung ank ih-
Schulen der Schweiz“wird 1mM Hınblick IETr Verfügbarkeıt Personalpro-
aut die Sıcherung des Bestandes dieser bleme oft leicht lösen, un: dank Religiöse NeuorientierungSchulen grundsätzlıch postuliert: des Eınsatzes VO gemeıinschaftseige-
„Mehr denn Je 1St nötıg, da{fß S1e VO NC Personal konnten Schul- un Diese strukturellen Veränderungen
der Kirche, dem olk Gottes, ıdeell Pensionspreıise sehr nıedrig gehalten haben 1m Zusammenhang mMIit den
und finanzıell mıtgetragen werden“ AAA Mıiıt der Führung VO Miıttel- Veränderungen und Entwicklungen

schulen haben die Orden un Kongre- der katholischen Kırche der
gatıonen während Jahrzehnten nıcht Schweiz die katholischen SchulenEine Krise spiıtzt sıch ZU
11U  _ für den eıgenen Nachwuchs g- einer „relıg1ösen Umorientierung” gC-

Das NEUEC Grundlagendokument > sondern auch dem katholischen ZWUNgZECN. Das Grundlagendokument
Volksteil eınen unschätzbaren Dienst der KSE zeichnet diesen Wandelnımmt dabe!i nıcht ausdrücklich ezug

aut den VOT NEUN Jahren erschienenen geleıstet, indem S1E Schülern aus den nach: „Das Leben katholischen
Prospektivbericht, sondern verarbeıi- katholischen, und das heifst 1n vielen Schulen WaTltr trüher wesentlich VO
tetfe n Mıtwırkung interesslerter Fällen aUS den wirtschafrtliıch schwä- Relig1ösen bestimmt. Es wıderspie-
Kreıse 1nNne 1981 durchgeführte SIu- gelte das Grundgefühl eıner katholı-cheren Regionep den Zugang ZU
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schen Gesellschaft und versuchte, de- z1Öösen Erkenntnissen.“ Alabche Von einselt1g tradıtıonsorlentierter
TEeEN Erwartungen gerecht werden. Überlegungen stellt das Grundlagen- Seıte wırd dieser Entwicklung 11U

So begleıiteten Gebet, Gottesdienst dokument der KSE Das christlı- aber der Rückgang Priester- und
che christlicheun oft iıne relıg1ös begründete Ord- Menschenbild, das Ordensberuten angelastet, und die

Nung den Schulalltag. ür dıe meılsten Menschen- und Weltverständnıs, dem Orden und Kongregationen werden
Schüler War das selbstverständlıich. dıe katholischen Schulen verpflichtet aufgefordert, Aaus ihren zeıtgemäßen
Diese Sıtuation hat sıch ganz wesent- sınd, verpflichtet zunächst dıe Lehrer, Schulen wieder Kloster- und Miıs-

„Sıch des einzelnen Schülers anzuneh- sionsschulen alten Stils machen.ıch geändert: IDDie meılsten Schüler, dıe
i1ne katholische Schule kommen, IMNCN, seıne Individualıität akzeptie- uch die Arbeıtsgruppe hält den 'ach-

stehen relıg1ösen Fragen un Formen TenN und eın Klıma schaffen, das wuchsmangel in den kırchlichen bzw.
gleichgültig oder desinteressiert SC- nıcht 1U  — auf ZuLe Schulleistungen, geistlıchen Berufen für ıne sroße
genüber. 7u tradıtionellen relıg1ösen sondern auf sozıale Beziehungen und Herausforderung die katholischen

ethisch-christlicheFormen finden S1Ee aum Zugang Dıie Grundhaltungen Schulen, häalt aber dafür, da{fß fur S$1e
katholischen Schulen erachten dies als Wert legt Das Besondere katholıi- gewiß nıcht dıe Aufgabe se1ın kann,

schen Schulen 1St das Klıma.“ In be-ıne Herausforderung und begegnen „geistlıche Berute gleichsam mi1ıt (je-
ihr, ındem S1e NEUC Wege suchen, sonderer Weıse oalt dies für das Inter- walt erzwıngen (oder erlisten).

nalt m der ern- und Lebensgemeın- 1e] wichtiger I1STt C ıIn den Jungenden Jugendlichen Zügang an elı-
z1ösen vermıiıtteln können. Die Ver- schafrt mı1t Lehrern und Erziehern, die Menschen dıe Verantwortung für dıe
änderung des relıg1ösen un pädago- sıch dem Evangelıum verpflichtet WIS- Gemeinschaftt der Gläubigen wek-

ken un das Interesse kırchlichengyıiıschen Stils wırd 1ın manchen Kreısen SCHy, ann der Junge Mensch die Be-
kritisıert und als Substanzverlust be- deutsamkeıt christlicher Grundhaltun- Dıenst ganz allgemeın schaffen.“

Dabe!] versteht S1E kirchlichemzeichnet. Zuweılen wırd auch der SCHh ertahren und ın dıe Gemeinschaftt
Mangel relıg1ösem Bewulßfstsein der VO  ; Kırche und Gesellschaft hınein- Dıienst ausdrücklıch auch die Aufga-

wachsen.“ ben, dıe hre Schülerinnen un SchülerSchule angelastet. Dabe! werden frü-
here Zustände nıcht selten idealısıert Daß der Junge Mensch, auch WEn einmal späater als christliche und ka-

ine katholische Schule besucht, tholische Laıen wahrzunehmen habenund den heutigen Verhältnissen SC
genübergestellt.” Anfang selnes Weges, auch seınes werden.

Glaubensweges, steht, verpflichtet die
Im Anschlufßs die Studıentagung der
KSE hatte sıch auch 1ne kleine Ar- Lehrer und Erzıeher, nach den besten Eın Diıenst, der

Möglıchkeıiten suchen, In ıhm denbeitsgruppe VO  —_ Mittelschullehrerin- Anerkennung verdıen
11C  - un -lehrern treier /7Zusammen- Glauben wecken. In bezug auf die

relıg1öse Praxıs heilßt das für dıe Ar- Vor dem Hıntergrund dieser Kontro-arbeıt un gelegentlichem Gedanken-
austausch vorab über relıg1onspädago- beitsgruppe: „Daß die tradıtionellen 1St die VO Grundlagendoku-

BOGNEN des Gottesdienstes iın Jungen ment geforderte ıdeelle Unterstützunggische Fragen gebildet. Auch ‘ diese Menschen das Kirchenbewußftsein der VO kırchlichen Gruppen geELrFaßE-Arbeıtsgruppe unterstreicht den Wan- und das Kirchenerlebnis aum wek- 1C  — katholischen Schulen durch diede]l be] den Schülern selbst: „Auch ken, sondern eigentlich bereıts OTaus- n Kırche dringend. Namentlıiıchden katholischen Gymnasıen 1St der
SELZCN, weılß jeder, der In der kırchlıi- die Amtsträger mülflten 1mM GesprächReligionslehrer Miıssıonar, un: seıne chen Jugendarbeıt tätıg 1ST. ach mI1t den Schulträgern „iImmer wıederSchüler sınd, obwohl getauft, eher als

Katechumenen denn als Vollchristen egen suchen und vielleicht eıgene Überlegungen einbringen, Be-
auch Experimente SCI, empfin- dürftfnisse anmelden und auf Mängelezeichnen356  Entwicklungen  schen Gesellschaft und versuchte, de-  glösen  Erkenntnissen.“  Ähnliche  Von  einseitig  traditionsorientierter  ren Erwartungen gerecht zu werden.  Überlegungen stellt das Grundlagen-  Seite wird dieser Entwicklung‘ nun  So begleiteten Gebet, Gottesdienst  dokument der KKSE an: Das christli-  aber der Rückgang an Priester- und  che  christliche  und oft eine religiös begründete Ord-  Menschenbild, das  Ordensberufen angelastet, und die  nung den Schulalltag. Für die meisten  Menschen- und Weltverständnis, dem  Orden und Kongregationen werden  Schüler war das selbstverständlich.  die katholischen Schulen verpflichtet  aufgefordert, aus ihren zeitgemäßen  Diese Situation hat sich ganz wesent-  sind, verpflichtet zunächst die Lehrer,  Schulen wieder Kloster-  und Mis-  „sich des einzelnen Schülers anzuneh-  sionsschulen alten Stils zu machen.  lich geändert: Die meisten Schüler, die  an eine katholische Schule kommen,  men, seine Individualität zu akzeptie-  Auch die Arbeitsgruppe hält den Nach-  stehen religiösen Fragen und Formen  ren und ein Klima zu schaffen, das  wuchsmangel in den kirchlichen bzw.  gleichgültig oder desinteressiert ge-  nicht nur auf gute Schulleistungen,  geistlichen Berufen für eine große  genüber. Zu traditionellen religiösen  sondern auf soziale Beziehungen und  Herausforderung an die katholischen  ethisch-christliche  Formen finden sie kaum Zugang. Die  Grundhaltungen  Schulen, hält aber dafür, daß es für sie  katholischen Schulen erachten dies als  Wert legt. Das Besondere an katholi-  gewiß nicht die Aufgabe sein kann,  schen Schulen ist das Klima.“ In be-  eine Herausforderung und begegnen  „geistliche Berufe gleichsam mit Ge-  ihr, indem sie neue Wege suchen, um  sonderer Weise gilt dies für das Inter-  walt zu erzwingen (oder zu erlisten).  nat: „In der Lern- und Lebensgemein-  Viel wichtiger ist es, ın den jungen  den Jugendlichen Zugang zum Reli-  giösen vermitteln zu können. Die Ver-  schaft mit Lehrern und Erziehern, die  Menschen die Verantwortung für die  änderung des religiösen und pädago-  sich dem Evangelium verpflichtet wis-  Gemeinschaft der Gläubigen zu wek-  ken und das Interesse am kirchlichen  gischen Stils wird in manchen Kreisen  sen, kann der junge Mensch die Be-  kritisiert und als Substanzverlust be-  deutsamkeit christlicher Grundhaltun-  Dienst ganz allgemein zu schaffen.“  Dabei versteht sie unter kirchlichem  zeichnet.  Zuweilen wird auch der  gen erfahren und in die Gemeinschaft  Mangel an religiösem Bewußtsein der  von Kirche und Gesellschaft hinein-  Dienst ausdrücklich auch die Aufga-  wachsen.“  ben, die ihre Schülerinnen und Schüler  Schule angelastet. Dabei werden frü-  here Zustände nicht selten idealisiert  Daß der junge Mensch, auch wenn er  einmal später als christliche und ka-  eine katholische Schule besucht, am  tholische Laien wahrzunehmen haben  und den heutigen Verhältnissen ge-  genübergestellt.“  Anfang seines Weges, auch seines  werden.  Glaubensweges, steht, verpflichtet die  Im Anschluß an die Studientagung der  KKSE hatte sich auch eine kleine Ar-  Lehrer und Erzieher, nach den besten  Ein Dienst, der  Möglichkeiten zu suchen, in ihm den  beitsgruppe von Mittelschullehrerin-  Anerkennung verdient  nen und -lehrern zu freier Zusammen-  Glauben zu wecken. In bezug auf die  religiöse Praxis heißt das für die Ar-  Vor dem Hintergrund dieser Kontro-  arbeit und gelegentlichem Gedanken-  austausch vorab über religionspädago-  beitsgruppe: „Daß die traditionellen  verse ist die vom Grundlagendoku-  Formen des Gottesdienstes in jungen  ment geforderte ideelle Unterstützung  gische Fragen gebildet. Auch‘ diese  Menschen  das  Kirchenbewußtsein  der von kirchlichen Gruppen getrage-  Arbeitsgruppe unterstreicht den Wan-  und das Kirchenerlebnis kaum . wek-  nen katholischen Schulen durch die  del bei den Schülern selbst: „Auch an  ken, sondern eigentlich bereits voraus-  ganze Kirche dringend. Namentlich  den katholischen Gymnasien ist der  setzen, weiß jeder, der in der kirchli-  die Amtsträger müßten im Gespräch  Religionslehrer Missionar, und seine  chen Jugendarbeit tätig ist. Nach  mit den Schulträgern „immer wieder  Schüler sind, obwohl getauft, eher als  Katechumenen denn als Vollchristen  neuen Wegen zu suchen und vielleicht  eigene Überlegungen einbringen, Be-  auch Experimente zu wagen, empfin-  dürfnisse anmelden und auf Mängel  zu bezeichnen ... Trotzdem erachten  hinweisen“. Unerläßlich ist demnach  wir es nicht als vordringlichste Auf-  den wir nicht nur als erlaubt, wir  erachten dies als eine Pflicht unserer  vor allem, „daß die Kirche mithilft, ei-  gabe, religiöses Wissen zu vermitteln.  katholischen Schulen.“  ner breiten Öffentlichkeit die Anlie-  Wichtiger als der Religionsunterricht,  So wurden in den letzten Jahren an  gen, Leistungen und Schwierigkeiten  dessen Bedeutung sicher nicht gering-  vielen katholischen Schulen und Inter-  der katholischen Schulen bewußtzu-  geschätzt werden darf, ist die religiöse  naten überkommene Formen der reli-  machen“  Erfahrung“ (Schweizerische Kirchen-  giösen Aktivität aufgegeben oder ab-  Die für den Bestand der katholischen  zeitung 8/1984, S. 111).  gewandelt und dabei für den einzelnen  Schulen notwendige materielle Hilfe  Für die Arbeitsgruppe ist es deshalb  Schüler der Raum persönlicher Frei-  könnte darin bestehen, daß die öffent-  lich-rechtlichen  die Zielvorstellung einer katholischen  heit erweitert, um ihm eine ganz per-  Körperschaften  Schule, „ein Klima der Hoffnung zu  sönliche Glaubensentscheidung zu er-  (Kirchgemeinden,  Kantonalkirchen)  schaffen, des Sichverstehens, der An-  für den Ausbau und den Betrieb ka-  möglichen. Diese Entwicklung hat mit  genommenheit, der Wärme, des Da-  der allgemeinen gesellschaftlichen und  tholischer Schulen finanzielle Mittel  heimseins.  Erst ein solches Klima  kirchlichen Entwicklung zu tun, inso-  zur Verfügung stellen und daß sie sich  schafft die Voraussetzung für die Ver-  fern die katholischen Schulen keine  bei entsprechendem Bedarf auch an  kündigung des Glaubens und die Be-  Oasen des zu Ende gehenden Milieu-  der Trägerschaft katholischer Schulen  reitschaft für das Anhöre_:n von reli-  katholizismus sind noch sein wollen.  beteiligen.Irotzdem erachten hınweisen“. Unerläßlich 1St emnachWIr nıcht als vordringlıchste Auf- den WIr nıcht Nnur als erlaubt, WIr
erachten dies als ıne Pflicht UuUNsSeTreTr VOT allem, „dafß die Kirche mithilft, e1l-gyabe, relıg1öses Wıssen vermuıtteln. katholischen Schulen.“ HCR breiten Offentlichkeit die Anlıe-Wiıchtiger als der Religionsunterricht, SO wurden ıIn den etzten Jahren DCN, Leıistungen un Schwierigkeitendessen Bedeutung sıcher nıcht gering- vielen katholischen Schulen und Inter- der katholischen Schulen bewußtzu-geschätzt werden darf, 1ST dıe relıg1öse überkommene Formen der relı- machen“Erfahrung” (Schweizerische Kırchen- x1öÖsen Aktıvıtät aufgegeben oder ab- Dıie für den Bestand der katholischenzeıtung 8/1984, 1000 gewandelt un: dabe1 tür den einzelnen Schulen notwendıge materielle Hılte

Für die Arbeıtsgruppe ISt eshalb Schüler der Raum persönlıcher rel- könnte darın bestehen, da{fß die Ööftent-
lıch-rechtlichendıe Zielvorstellung eıner katholischen heıt erweıtert, u iıhm iıne Panz DET- Körperschaften

Schule, „EIN Klıma der Hoffinung sönlıche Glaubensentscheidung — (Kırchgemeıinden, Kantonalkırchen)
schaffen, des Sıchverstehens, der AÄAn- für den Ausbau und den Betrieb ka-möglichen. Diese Entwicklung hat miıt
genommenheıt, der Wärme, des 1Das der allgemeınen gesellschaftlıchen un tholischer Schulen $inanzıelle Miıttel
heimseıns. ST eın solches Klıma kirchlichen Entwiıcklung CUunN, 1NSO- ZUur Verfügung stellen un da{fß S1Ee sıch
schafft die Voraussetzung für die Ver- tern dıe katholischen Schulen keine be1 entsprechendem Bedarftf auch
kündıgung des Glaubens un die Be- Oasen des Ende gehenden Mılıeu- der Trägerschaft katholischer Schulen
reitschaft tür das Anhör(_en VO relı- katholizısmus sınd noch seın wollen beteıligen.
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Darüber hınaus ErWartet die KSE auf ıne Empfehlung der Synode natıvyschulen zumındest nıcht tör-
VO  $ der Kırche Insgesamt, da{fß „S1E auf eruten: „Der Staat mMu dıe pluralısti- dern brauche. In dieser S1iıtuation ruft
polıtıscher Ebene mithıilft, den pr1- sche Struktur unserer Gesellschaft die KSE die katholische Bevölke-

Schulen ın den Schulgesetzen W1e€e die wertvolle Arbeıt der privaten runs, die Kirchgemeinden und Kanto-
und durch die Gewährung VO staatlı- Schulen anerkennen.“ Dagegen steht nalkırchen miıt den Bischö-

in der Schweiz dıe kantonale Schulho-chen Beıträgen Jene Freiräume fen und Priestern auf, „den katholıi-
schaffen, die nötıg sınd, hre Ange- heit und ın manchen Kantonen die - schen Schulen jene Hılfe gewähren,
bote als wirkliche Alternatıven Zu berale Schultradıtion, wonach die die S1€e benötigen, hre Aufgaben
öffentlichen Schulangebot AUSZUBE- Staatsschule selber pluralıstisch als kırchlichen Dienst ertüllen“
stalten“ Hıerbei kann sıch dıe KSE seın beansprucht, da{ß der Staat Alter- R. W.-Sp

Auf dem Weg n Sakrament?
Zur Abendmahlserneuerung Im deutschen Protestantismus
Spätestens auf dem Evangelıschen Kırchentag 1983 In Agende tür den Bereich der VELKD vorgelegt, die als
Hannover (vgl. HK, Julı 1983, 323—326) wurde einer brei- sonntäglichen Hauptgottesdienst die „Evangelısche

Offentlichkeit augentälliıg, da{fß 1m eutschen Prote- Messe mıt Predigt und Abendmahl vorsıeht. Diese luthe-
stantısmus bezüglıch Abendmahlsverständnıs und -praxıs rische Agende wurde vielfach Z Vorbild für dıe in den
ein1ges In ewegung gyeraten 1St. Erstmals auf einem Kır- folgenden Jahren erarbeıiteten Gottesdienstordnungen
chentag wurde 1m großen Abschlußgottesdienst Abend- derer Landeskirchen. Neben der Agendenreform galt das
ahl gefelert. Schon die beiıden Kirchentage VOT Hanno- Interesse VOT allem dem theologischen Gespräch über das
ver (Nürnberg 1979 un Hamburg wichtige Abendmahl, das mI1t den Arnoldshainer Thesen VO 195/
Krıstallısationspunkte für das, W as vielfach mIıt Stichwor- einem gewıssen Abschlufß kam Dıie nach einem zehn)Jährı-
ten W1€e „Abendmahlsbewegung“ oder „protestantische SCH offiziellen Lehrgespräch verabschiedeten acht Thesen
Neuentdeckung des Abendmahls“ bezeichnet wırd. wollten ZU Ausdruck bringen, 95  as Theologen luthe-
Dabe! handelt sıch nıcht eın reines Kiırchentagsphäno- rıschen, reformierten und unlerten Bekenntnisses inner-
Men. Die Statistiken der EKD über das kırchliche Leben halb der EKD, bestimmt durch den Ertrag der NMENECTEN
weılsen selIt etlichen Jahren be] stagnıerendem (Csottes- exegetischen Arbeıt N  9 heute auf die Fragen nach
dienstbesuch iıne Zunahme der Abendmahlsbeteiligung Wesen, abe und Empfang des Heılıgen Abendmahls e
AUS, SeIt Mıtte der sıebziger Jahre ISt eın kontinutrerlicher meınsam können“ (sSo die Präambel).
Anstıeg verzeichnen. Gleichzeıitig hat auch die Feıer WAar enthalten dıe Arnoldshainer Thesen schon manchedes Abendmahls ınnerhalb des Gottesdienstes ZUSCHNOM-
SIN Während 1965 nNnur knapp über 30% der Abend- Stichworte, die In der HME ECTDEN Abendmahlsbewegung WIe-

der INn den Vordergrund sınd (etwa In 'These Gmahlsfeiern 1MmM Gottesdienst gehalten wurden, Das Abendmahl stellt uns In die Gemeinschaft der Brü-nach der Erhebung 1mM Jahr 1982 70% der”) Dennoch 1STt INa  — sıch weıthın darüber ein1g, da{ß
sıch die Aufwertung und Neuakzentulerung des Abend-

Wurzeln der Abendmahlserneuerung mahls iın den VEISANSCHNCNH Jahren nıcht primär dem theo-
logischen Nachdenken verdankt: S andelt sıch hıerVon einem unübersehbaren Wandel der Abendmahlspra- vielmehr eıne ewegung der Basıs bzw der BasısX1S und -Irömmigkeıt sprach Martın Kruse (jetzt Bischof selbst. Gemeıhinden un: Gruppen haben tür sıch dasIn Westberlın) schon In eınem Zeıitschriftenbeitrag VO Abendmahl entdeckt und ihm eiınen Ort In iıhrer1975 (Evangelische Theologie, D/ 481 1£f.) Gleich- christlichen Lebenspraxıs gegeben” (Rolf Christiansen, Er-zeıtig stellte aber 1MmM Blick aut den damalıgen Stand der

Dınge test, stehe un dıe Abendmahlspraxıs der CVaANZC-
der Gemeinde AaUuUus$s dem Abendmahl, In Pasto-

raltheologie, LO82; 85) Kruse anntfe in seinem schonlıschen Kırchen un das Verhältnis der evangelıschen
Christen zu Herrenmahl nıcht eben Z besten. „Das erwähnten Aufsatz die gottesdienstlichen Experimente

der sechzıger Jahre un den Konfirmandenunterricht alsBemühen, MmMIıt Hılfe der Agendenreformen und theologı1- wichtige Ansatzpunkte tür die Abendmahlserneuerung.scher Neubesinnung dem Abendmahl wıeder seınen ZeN-

tralen Platz 1m Gottesdienst geben, 1St nıcht ZzUuU Zıel Eın Element diıeser Erneuerung 1STt eshalb darin -

gekommen.“ hen, daß In den deutschen Landeskirchen inzwıschen dıe
Damıt sınd die beiıden Felder ZENANNT, auf die siıch In der Abendmahlsteilnahme nıcht mehr ın jedem Fall die Kon-
Phase des kırchlichen Neubeginns nach 1945 1m deut- fırmatıonV SeIlt Anfang der sıebzıger Jahre
schen Protestantismus die Autmerksamkeit bezüglıch des wiıird offizıel]l die Möglichkeit eingeräumt, MIt Kontfir-
Abendmahls zunächst konzentrierte. 1955 wurde die mandengruppen auch schon während des Unterrichts


